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Für Justus Freytag
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in scharfer missionarischer Wind dem Süden

Dıe Verständigung zwıschen Chrısten und Kırchen des Südens un! denen
des Nordens bleibt muüuhsam und spannungsvoll. Irotz Jahrzehntelanger prak
tischer und theoretischer Bemühungen ‚Mıssıon als Zweibahnverkehr:‘,
‚Okumenisches Lernen‘, ‚Partnerschaft‘ und ‚Telen gelebter Solıdarıität‘,
‚Konvıvenz' der wenıgstens eINE verstehende Begegnung mMI1t dem Fremden
fallen diese Bemühungen Verständigung immer wleder siıch
und Spannungen leben wleder auf. Während Im Norden dıe eben genannten
harmoniıisierenden Symbole ökumenischen ıteinanders SCILLE beansprucht
werden, auf den Zusammenhalt der Weltchristenheit hinzuweisen, hegt CS

für Sprecher der Christenheit des Südens anscheinend eher nahe, die Konflikte
betonen, dıe den Zusammenhalt der Weltchristenheit belasten.

FEıne aktuelle Veranschaulichung dieser Verständigungsschwierigkeiten ble-
LeLl das ‚Damaskuspapier‘, eın Dokument, das Christen Aaus sıeben Ländern der
sogenannten Drıtten Welt 1Im Laufe VOIN zweı Jahren erarbeıtet und VOI emn1ger
eıt mıt der programmatıschen Überschrift ‚Der Weg ach Damaskus. Kaıros
und Bekehrung‘ veröffentlicht haben.!

Kamphausen und Jochen Wiletzke danke ich für anregende Yrıtık dieses zuerst
ınem Predigerseminarkurs der Miıssiıonsakademie der UnLiversität Hamburg 1mMm
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Es handelt sıch W d dıe Gattung des lextes angeht S Kampf: und
Flugschrift dıe CALCH schon länger schwelenden ökumenischen Streit aufgreift
un! Aausweılten will FEinleitend konstatıiıeren dıe Vertasser die muiıt Ausnahme
der Vertreter des suüdlichen Afrıka AUS Sıcherheitsgründen AaNONYITM geblieben
Sınd C111 scharten Gegensatz zwıschen Kırchen und Theologıen, die sıch
‚auf dıe Selite der Armen und Unterdrückten stellen und Kırchen WIC AZU-
gehörigen Theologıen auf der Seılte des Unterdrückers andererseılts
(S Damlıiut nehmen SIC CH1C1I1 en der Ausemandersetzung auf. WIC

schon VOI Jahren VOI) der Okumenischen Veremiugung VOIN Drıitt Welt-
Theologen WOT) ANSCSPOMTLE wurde Fın CUCI, Gesamtzusam
menhang des Dokumentes allerdings eher beiläufiger Akzent hegt der
treffenden Feststellung, dieser kontfliktive Gegensatz nıcht 1L1UT Kırchen
und Theologıen des Nordens VOI) denen des Südens sondern „JI1 allen IDISE:

Ländern gleich” (S B 1St uch dıie Christenheit des Südens 1ST gespalten
Arm und Reich Es g1bt Christen, dıe siıch MILC den Mächtigen AITANSICTECN, und

andere, dıe Opfer der Mächtigen sıind uch innerhalb der Kiırchen des Südens
1SE umstrıtten, Wäas angesichts dieser Gegensätze Sinne des C111 Evangelı-
UINS, das alle hören und MI1LC dem alle leben haben, möglıch und NOLWeEeN-

dig E och dıe Stoßrichtung des Papıers zielt nıcht zuletzt auf CUTO2CE11-

trısch befangenes Christentum, das zusammentassend gesagt unfähig un!
unwillıg scheint sıch AUus Arrangement MIL den Mächtigen befreien
und anderes wahrzunehmen als das Leben derer, die sıch der moder-
11C11 Industrie- und Konsumgesellschaft komfortabel eingerichtet haben, das
aber gleichzeltig unıversales Entwicklungsethos verbreıitet 168 als SC1H1C

1SS10N versteht als SC111C6 1SS1073N aber nıcht durchzusetzen
DıIie Autoren verurteilen die Süunden derer, dıe der Idolatrie des Geldes als

„Kern des Imperlalısmus (S 21 48) bzw. der Versuchung des Kapıtalismus
erlegen sınd (S 16 71. 46-48) und auft diese Weıse weltweıiter Unterdrük-
kung, Ausbeutung und Vernichtung der Armen beteiulgt sind Die Spitze der
Polemik zielt auf die „Häresie“ C11165 rechtsgerichteten Christentums (S 71
99{F 21 71 63{ff£. 28 71 1 das EINETSEILS behauptet für Gewaltlosigkeit
und Versöhnung einNzutrreten, andererseıits gleichzeitig den Fiınsatz VO  - Waften
und Gewalt die Armen Namen ‚nationaler Sicherheit bıllıgt und
christliche Befreiungspraxis ditfamiert (S 21 Z/1 63 LE} Dıiese bedrohliche

Das Damaskuspapıler wurde während der etzten WOT-Generalversammlung, die
Dezember 1986 UOaxtepec Mex1co) stattfand Auftrag egeben und ZWAdl,
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Häres1ıe nehmen dıe Autoren natürlich auch ihren Ländern, VOI allem aber
Norden wahr. Die £eser können und WI1E scheımint sollen sıch auch
nıcht dem überwältigenden Eiındruck entziehen, insgesamt habe die lange

Geschichte der Auslegung des Evangelıums kuropa nıchts anderes erbracht
dessen Funktionalısıerung und Ideologisierung zugunsten der Reichen und

der Elıten. Was ist also Urteil der Vertasser ökumenisch fällig?
Fällıg WAare der eurozentrisch befangenen Christenheıit nıcht eINE Neube-

sınnunNg auf ‚Partnerschaft‘ der auf ‚Okumenisches Lernen)‘. Geboten, NOL-

wendig und möglıch ist allen Menschen, VOT allem allerdings den Chrıisten
Norden, Umkehr:® Bekehrung als Aufkündigung des Gehorsams den (3{#
Mammon Das Evangelıum muß AUS seliner Konformität mıt dem Markt be
freıt werden. Ertorderlich 1st eINE Gegenökumene VO  - unten, der nıcht
mehr Mammonsdiener und Freiheitszeugen, sondern och dıe Menschen
miıteinander wıirken, dıe solcher ‚entweder-oder -Sıtuation den Kaıros erken-
NCI, die Gelegenheıt der Buße einlösen, dıe der Jesus ansıchtige (JOFF auf
seıten der Armen vorstellt und ordert. Dıieser 5  tt ist anders als der (sott der
europälschen Miıssıonare (S 12 71 30; vgl 131t 71 34-43, 71 8 111)

Im folgenden geht CS mMI1r nıcht eINE durchgehende Exegese des Papıers,
sondern 11UTX die Bezeichnung drelier Fragen, die sıch mMI1r ach der Lektüre
ci1eses Dokumentes aufdrängen. ihnen werden emnıge der Spannungen
deutlıch, dıe dıe Weltchristenheit heute erfüllen

Können WIT ‚ausste1gen ? Umkehr als Ausstlieg AUS dem System”
Reicht der Lernbegriff (niıcht mehr), dıe Beziehungen zwıschen der
Christenheit des Südens und der des Nordens bestimmen?
Vermögen WIT einander überhaupt och vernehmen und wahrzunehmen”?

Umbkehr als Ausstieg?
Das dualıstische Weltbild des Damaskuspapiers 1st ohne Zweitel einfach.®

uch WECI11)1 den Autoren iıhren eıgenen Gesellschaften der Gegensatz VOIl

(Gut und Böse, Gerecht und Ungerecht klar VOI ugen steht, liegt der PauU-
schalen Projektion dieses Gegensatzes aut dıe Christenheit des Nordens eEeINE

Eıne Vertauschung der Fronten, auf die mich ZUerTrSst Brandt aufmerksam machte.
D  D So auch NÜRNBERGER, Why sigNE| the Damascus Document. An Explanation for
Lutheran friends, 47 ber dıe orzuge und ange der Damaskuspapler ımmer noch
zugrundegelegten Dependenztheori1e, ihre Monokausalıtät, das bblenden endogener
Faktoren, die Überschätzung ihrer Reichweıite und Erklärungstiefe, ıhre nıchttheologi1-
sche Wirklichkeitssicht un! schließlic. ihre selektive Anwendung können WIT nıcht
einzelnen Vgl dıe Orlentierung bei BOECKH, Abhängigkeit, Unterentwicklung
und Entwicklung: Zum Erklärungswert Dependenzansätze, 1n andDuc! Dritten Welt,

I) Hamburg 133-151:; SOWI1E MOMMSEN, Imperialismustheorien, Göttingen
MENZEL SENGHAAS, Europas Entwicklung und die Welt FEine Bestands-

aufnahme, Frankfurt 19806; HEIMBACH, Die Kezeption entwicklungstheoretischer Ansätze
ın der Theologie der Befreiung Fine problemorientierte Fallstudie ZU; Verhältnis UoOon T’heologie
und Sozialwissenschaften, Hamburg 1990, mımeo.



pauschale Vereinfachung, die ich der Gattung einer Kampf- und Streitschrift
zuschre1be. Wer reilich solche dualistischen Dämonologien für are Münze
nımmt, ZeTStOT! nıcht L11UT andere, sondern letztlich auch sıch selbst. Dennoch
wirtt die Forderung des Papıers dıie rage auf: Können WIT Umkehr als ‚Aus-
stieg AUS dem System: praktizıeren? In der ‘Pat sınd ]Ja auch bei IDISN viele
sten beunruhigt VO  - der Angepaßtheit des europäischen Christentums, das 1MM-
INeT wleder versucht 1St, sıch den Bedingungen des relig1ösen Marktes Ull-

terwerten und seıne 1SsS1o0N auf Überlebensstrategien reduzlieren. ES keh-:
1C  an 1Im Norden Ja keimeswegs L11UT solche Menschen der Großkirche den
ken L denen S$1C fromm Ist, sondern auch solche, denen S1E Fragen des
Teilens muıt den Armen und der Gerechtigkeit unentschieden vorkommt.
Was bedeutet diesem Zusammenhang dıe Zumutung, mkehr als ‚Ausstieg
Aaus dem System' praktizıeren? KkOnnen WIT aussteigen”?

Einfache Antworten auf diese rage sınd nıcht möglıch. Denn dıe Kırche hat
sıch ıhrer Geschichte nıcht L11UT alle Erdteue, nahezu alle Staaten, alle
Kulturen und alle gesellschaftlichen Schichten und Enklaven hinein SE-
dehnt Sıe hat 1Im Zuge dieser Ausdehnung auch alle Spannungen, die die Welt
heute erfüllen, sıch aufgenommen. Eın pluralistisches, polyzentristisches
Weltchristentum braucht nıcht fordern.? Es ıst eINE Gegebenheit. ID
hat nıcht GRBIm eINE Germanısierung, sondern auch eINE Hinduisierung, frika-
nısıerung, Melanesierung und Sınisierung des Christentums gegeben, den
Jeweluligen Regionen auch schichtenspezifische Ausprägungen. Das
der Regel ungeplante Prozesse. Ja manchmal will CS scheinen, als würden die
Beziehungen zwıschen Kırchen L1UTLTN dıe Beziehungen zwıschen ihren Gesell-
schaften abgemilderter Form wıderspiegeln, und nıcht Kontextualisıerung,
sondern Kontextdistanzierung sSE1 das ebot, und ZW al nıcht L1UT der
stenheit des Nordens

In ihren Jeweligen Kontexten sehen sıch die Kırchen immer wıeder deutli-
chen Erwartungen der allgemeinen Öffentlichkeit ausgesetzt, eINE erkennbare
Grundloyalıtät mıt den übergeordneten Interessen iıhrer Gesellschaft Ze€1-
SCHL, Ja, darüber hınaus den Grundkonsens ihrer Gesellschaft mıt
anderen gesellschaftliıchen Kräften VCTELrGFEN Dıes kann Indien beıispiels-
welse bedeuten, die dortigen Minderheitenkirchen, überleben, dıe
Ideologie des Kastenwesens internalısıeren, während ihre intellektuellen Wort-
führer ıhr Sendungsbewußtsemn ach innen moderne Menschenrechtsvor-
stellungen fassen und dıe politische, ökonomische und kulturelle Kritik ihrer
Gesellschaften Westen 1 Blick auf ihre Beziehung ZU westlichen
tentLum geltend machen. Analoge Prozesse kontextueller Geprägtheıit vollzo-
g CH sıch be1l unls Das Staatskırchentum der Großkirchen gehört vielen L an-
dern der Vergangenheit A, doch der konstantinische Bewußtseinsüberhang
EM Informationen No. Arme und Reiche ın der Mission, „ uch Reiche ım eligen

Stande srn können“ Arbeıitsbericht der Theologischen Kommıissıon des EM Hamburg
1981, 14{£.

ROTTLÄNDER, Die PINE Welt Chance oder C)  T  ur die Weltkirche?, Concilium
1989 255-361 un METZ, Einheit und 2e|  a Probleme und Perspektiven der nKultu-
ralıon, 1n Concilium 1989 237-349



ist nıcht leicht abgetan. Dıe Selbstverständlichkeıit, mıt der die Großkirche
sıch als Volkskirche mıt gesamtgesellschaftlichem Anspruch versteht und ENL-

sprechende Finanzıerungsarrangements ür gerechtfertigt hält, steht keiner
Relatıon ihrem faktischen Rückhalt der Basıs, wohl aber iıhrer finan:
ziellen und sozlo-politischen Reichweıiıte der Okumene.

Infolgedessen sınd dıe Beziehungen zwıschen den Kırchen nıcht 11UX den
Kırchen des Nordens und des Südens, sondern auch des Südens untereinander

nıcht wenıger komplex als dıe Beziehungen zwıschen Nationalstaaten und
Gesellschaften. In der spannungsvollen Gleichzeitigkeit dieses Beziehungsgefü-
SCS schlagen dıe Phasenverschiedenheiten gesellschaftlicher Entwiıcklung C1-

schwerend auf dıie Verständigungsbemühungen auch der Weltchristenheit
durch.

Von einer ökumenisch-missiologischen Hermeneutik, die diesem komple-
5 Beziehungsgeflecht VO  ; Kırchen und Gesellschaften ebenso gerecht wird
WI1E dem einen Evangelium, das alle Jeweıls ihrem Ort hören haben, sınd
WIT och welılt entfernt.?

Dıe Grundforderung des Damaskuspapılers lautet Umkehr als Aufkündigung
des Gehorsams den (Sot* ammon, Umkehr als Ausstieg Aaus dem kapıtalı-
stiıschen System, ber auch Umkehr als Ausstlieg AUS der Legıtimation VOI)1

Machtgebrauch und Machtmißbrauch Namen des Chrıistentums. In wel:
chem Sınne ware CS denn überhaupt möglıch ‚auszusteigen ?

Das große Vorbild dieses ÖSsungstyps sSınd die Orden Die gewählte Armut
dieser Minderheiten als dauernde Infragestellung der Verweltlichung und SPC-
ziell des Mammonısmus Kırche und Gesellschaft Wal und bleibt eın christlıi-
ches Zeichen: 1€e$s Zeichen hat die symbiotische Beziehung beispielsweise des
Bettelmönches den Büurgern und anderen Mächtigen ZW al nıcht aufgeho-
ben; wohl aber hat CS allen verdeutlicht, für dıe Ordensleute Mammon
seine Autorıtät verloren hat

Manche Aktionsgruppen scheinen mMI1r dieser Tradıtion stehen. Ogen
S1C die Umkehrzumutung als Ausstiegsforderung geltend machen, bewegen
sıch die Konkretionen derartiger Forderungen doch weitgehend auf der Ebene
des Zeichenhandelns. Wır können nıcht AL werden mıt den Armen SAao
Paulo:; WIT können nıcht kastenlos werden mıt den Kastenlosen. Wır können
Solıdarıtät mıiıt den fernen Nächsten das vielbemühte Wort einmal auf-
zugreifen fast L1L1UTLE als Zeichenhandeln darstellen. Faktısch bleiben die Berüh-
rungspunkte muıt den fernen Nächsten, die ihre Armut nıcht gewählt haben,
sondern als Verhängnis erleiden, eher zufällig un! geringfüglg. Dennoch MO-
SCH solche Zeiıchen, Je nachdem, worauft S1Ce deuten, wıchtig, Ja UIL1LV!

zıchtbar sSECE1IN. Sıe besorgen nıcht den Ausstieg, aber S1Ce machen das Thema
‚Gerechtigkeıit für alle einem Thema, dem sıch vorbeizudrücken ZW al

nıcht unmöglıch, aber ihretwegen schwıeriger geworden 1st Damıt 1st viel C1-

reicht.
Dennoch bleiben mMI1t dem prophetisch gememnten Zeichenhandeln selbst e1-

nıge Schwierigkeiten verbunden: Zunächst dıe, ökumenische Prophetie
EM Informationen No. 3 9 11  .



den inflationären Erscheinungen der prophetischen Hochkonjunktur leidet,
dıe der Krisenmarkt uUunlnserIer eıt produzlert. Sıe leidet natürlich auch der
nzahl angeführter prophetischer Legıtimationen. och der Verwelıls auf dıe
‚Eindeutigkeit der Lage der Drıtten Welt‘ kann die eıgene Prophetie nıcht
ihrer unentrinnbaren Zweideutigkeit und begrenzten Reichweıite entheben
und das uUunNseTIEIN Kontext Ertorderliche eindeutig bezeichnen. Dort WI1IE hler
1st umstrıtten, Wäas 1m Namen des Evangelıums erforderlich ware Be1l uUuns wiırd
dies deutlıch, den Anwälten des ökumenisch eindeutig Erforderlichen Jene
gegenübertreten, dıe mıt der rage ach dem volks)kirchlich Zumutbaren
gegenhalten.!° Beide Seıten reiben sıch anemander. Hıer und da hat sıch das
Gegenüber der Anwälte des ökumenisch eindeutig Ertorderlichen und der be.

ach dem volks)kirchlich Zumutbaren Fragenden ZUT Vorhersagbarkeit
eInes schlichten Rollenspiels eingeschliften (beispielsweise ökumenischen
Semmiaren der zwischen Stäben un! Vorständen dritt-welt-bezogen arbeiten-
der Instıtutionen, auch zwıschen Aktionsgruppen und Kerngemeinden). Wenn
nıcht alles täuscht, 1st CS während der Vergang CNCHN Jahre aber zunehmend
gelungen, derartige Auseina.ndersetzungen dıe Ortsgemeinden verlegen
und beıide Fragen dort mıteinander 1Ins Spiel bringen.

Dabe!1 wıird deutliıch, dıe idealtypıische Gegenüberstellung hıer die An-
wälte des Öökumenisch eindeutigen Christentums, dort die volkskirchlichen
Kompromißler L1L1UX begrenzte Deutekraft hat und dıe Komplexıität der Autft-
gabe, das Evangelıum UuULlSCICI Gesellschaft re-kontextualisieren, eher VCI-

birgt als erhellt. Natürlich wird die rage ach dem volkskirchlich Zumutbaren
allzuoft benutzt, unbequeme ökumenische Herausforderungen abzublok-
ken; und prophetische Krıitik 1m Namen des authentischen Christentums
der erne wiırd benutzt, die Gemeıimnde, WI1E S1Ee Ist, S1C 1st also mıt
Jenem beklagenswerten Mangel Glaubwürdigkeit und utopischem Miını1-

delegitimieren. Man könnte Ja auch beiden Fragen, WCI1I1) S1C mıt-
einander 1INns Spiel kämen, eINE posıtıve Hınsıcht abgewinnen, nämlich die
Überlegung, WI1eE N die Kontextualisierung bzw. Re-Kontextualisierung des
Evangelıums bel IDI9N bestellt 1st die europäische Christenheit VOT der
CI1IOTINEN mi1issioNarıschen Herausforderung steht, en weitgehend dekontex-
tualisıertes Evangelium 1ECU kontextualisıeren, wırd kaum bestreiten
wollen.

Brächte beıde Fragen 1m Blick auf diese Aufgabe 1ns Spıel, dann könn-
ten sıch folgende chrıtte einer Re-Kontextualisierung des Evangeliums CI SC-
ben

Das Bedenken des (volks)kirchlich Zumutbaren welst auf die Notwendig-
keıt, dıe Leute Ort aufzusuchen, S1C sınd un! WI1E S1C siınd, die Sprache, die
S1C tatsächliıch sprechen lernen und sıch mıt der ‚Geschichte der Leute
identifizieren nıcht der Geschichte, WI1IE S1C ‚objektiv' SCWESCH SE1IN soll, SOI-

Auft diese Konstellatıon hat mich VOT Jahren zZuerst FREYTAG auIiImerksam emacht.
Zum Problem vgl MÜLLER-FAHRENHOLZ (Hg.), Prophetisches Amt ın der Volkskirche. Do-
kumentatıon ines theologischen Semminars der FKvangelıschen Akademıie Nordelbien
VO: —1 Februar 1981 Bad egeberg.



dern der VO:  — den Leuten erınnerten, beklagten, eingeklagten, aber auch gefel-
erten Geschichte.

Dıe Öökumenische Kritik schärft ugen für die Wahrnehmung der
Opfter UNSCICI Gesellschaft. 1SsS10N heißt die Selte der Opfer HFeticCcH,; dıe
Opfer eriınnern und glauben, die Opfter erinnert werden Offb 1,9-17),
aber auch iragen, Wal ul S1C Optern wurden und Wal ul IDISN muıt anderen
Christen der Weg dıe Selte der Opfer schwer erscheint.

Wo Menschen dıe Seılite der Opfer ErGteCN,; werden S1E unter Umständen
muı1t den Konsequenzen dieser Entscheidung behaftet FEKimige Koautoren des
Damaskuspapıers leben deswegen nıcht mehr: andere hätten mıt iıhrer Unter-
schrift unter 1€e5$s Papıer ıhr Leben zusätzlich gefährdet. dies der
Bundesrepublık beispielsweise nıcht fürchten muß, markıert einen 1ns Gewicht
allenden Unterschied der Sıtuationen.

Dennoch kommt CS auch bel Uns, WECI111)1 WIT dıe beiden scheinbar gegenläu-
hıgen Hera.usforderungen der Re-Kontextualisierung des FEvangeliums, nämlich
der Identitikation und der Kritik zusammenhalten, unter Umständen erheb-
liıcher Reibungshitze. Wır können nıcht ausstelgen, aber auch eine Sachzwän-
SC anerkennen. In der Reibungshitze, dıe das gegenläufige Mıteimander dieser
beiden Fragen produzılert, bleibt auch dıe Wahrheıit des Evangeliums virulent
die dritte, ]edem Kontextualisierungsprozeß unverzichtbare Komponente,
nämlıch, der ın Jesus erkennbare Gott Grund und Sınn des Lebens ıst und
als solcher überall Glauben tinden So.

Eis ware schön, WC die Wahrheit des Evangelıums durchschlüge,
WIT das Reich (sottes leicht VO Reich der Mammonsdiener unterscheiden
könnten. Das ist selten der Wır bleiben angewlesen auf dıe pPrOVISOTI-
schen Bewahrheitungen des ın Jesus erkennbaren (sottes den kleinen Alltäg:
lichkeiten.

Reicht der Lernbegriff (nicht mehr), die Beziehungen zunschen
der Christenheit des Südens und des Nordens bestimmen?

Dıe Umkehrforderung des Damaskuspapıers legt wichtige Inkongruenzen
den Beziehungen der Christenheit ord und Süud frei.

Zunächst: Dıe Zumutung der Umkehr AUS dem Heidentum der Götzenanbe-
Cun: ZUT Erkenntnis des 1Im Evangelıuum ansıchtigen (sottes als unNnseTeNM (50ft
ergıng während der VETSANSCHEN vler Jahrhunderte VOI allem AUuUS dem Nor-
den ach dem Suden Jetzt hat sich, WI1IE SESALT, der mi1iss1ıonarısche Wınd g-
dreht und trıfft den Protestantismus Deutschland, der sıch als pluralistische
Großkirche und ‚ökumenische Lerngemeinschaft‘ versteht,!! einigermaßen Ul-

vorbereitet. Beziehungen ZUT Christenheit der Drıtten Welt haben allgemeın
11 HANSELMANN HILD LOHSE (Hg.), Was unrd der Kirche? Ergebnisse der
zweılten EKD-Umfrage iüber Kirchenmitgliedschaft, Gütersloh 7 6ft. Vgl die differen-
zierteren Überlegungen Christsein gestalten. Eine Studie ZU Weg der Kirche, hg. VO:
Kırchenamt der EKD, Gütersloh 1986, 38ff, 48{f, 7 8ft.



gesprochen einen hohen Stellenwert, doch Themen W1€eE ehr, Bekehrung,
gar 1Ss10oN finden sıch auf dıe Plätze verwlesen.

Dıe kırchliche Rechte bestätigt 1€eS$ auf ihre WeIlse. Sıe meldet ihre Ansprü-
che auf Alleinvertretung des der tradıtionellen 1ss1on zentral verankerten
Umkehrthemas als dürtften weıtermachen WI1E bisher.!?

Dıe kırchliche hat ZW al anscheimend einen Horror VOT Miss1on, beson-
ers Bekehrung, und will dessen Okumenischem Lernen die op-Priorität
einräumen, doch betreibt S1C ıhre eıgene Miıssıon, Jedenfalls dort, der
Subkultur der Betroffenheit orausgesetzt wird, e1In ngagernent für (e-
rechtigkeıit und Frieden den Neuen Menschen oder, W ds dasselbe ISt, en Neu-
CS Bewußtsein Wenn CS sıch wirklich verhielte, dann muüußte en
entschiedenes Eıintreten für Gerechtigkeıit und Frieden nıcht 11UI als politische
Ausemandersetzung, sondern auch als gelistlicher Kampf inszenlert un!
Schicht Schicht, Enklave Enklave vorangetrieben werden, bıs der Neue
Bund steht. Der Bekehrungsdruck erg1bt sıch, indem Dritt-Welt-bezogene In-
formation dependenztheoretische Erklärungszusammenhänge eingebettet,
die Vorstellung der Einheit der Welt AUS ıhrem Bedrohungscharakter CWON-
HC  - und dıe Vorstellung des eıls als SCWOINCHNE Leben ebenfalls Aus der
Zukunft bezogen wird. Biblische Arbeıt spielt diesem Zusammenhang EeINE
allentalls nachgeordnete Rolle

Was die kırchliche Mıtte angeht, scheıint CS,; ıhr das Thema Umkehr,
Bekehrung tatsächlich weitgehend abhanden gekommen i1st Dıe Großkirche
versteht sıch als pluralistische Lerngemeinschaft pluralistischer Gesellschaft.
Wo das Thema 1ss1ıon versuchsweise kultiviert wiırd, W1E 1Im Zusammen-
hang VOIN ‚Neu anfangen‘, findet sıch auch nıcht der Hauch eINES Nıederschla-
SCS VOIL1 Drıtt-Welt-Bezogenheit der ‚ökumenischem Lernen‘. Dennoch wird
Dritt-Welt-Beziehungen anderen Zusammenhängen en hoher Stellenwert
zugeschrieben. Wo sıch Dritt-Welt-bezogene Bıldungsarbeit auf dıe SOSCHAN-
ten Kerngemeinden riıchtet, S1Ce gern auf die Wırkung autfklärender
Information, eingebettet die Sprache ökumenischer Geschwisterlichkeit. Fa

Bereitschaft für dıe Belange des Fernen Nächsten soll kontinuerliche
Anteilnahme verwandelt werden. Der Effekt War un! 1st häufig eINE Moneta-
rsierunNg der Dritt-Welt-Beziehungen der erngemeınnden.

Wo zeichnen sıch VOI dem Hintergrund dieser L1UT 2TOD skizzierten Lage
dıie einleitend behaupteten Inkongruenzen ab? Zunächst: Ungeachtet der
schweren Dosen dependenztheoretisch inspirlerter Ideologie, dıe dıe Autoren
ihrem ext in]izıert haben, läßt das Damaskuspapıer durchaus erkennen,
dıe Wirklichkeit für S1CE nıcht eintach eiINeEe Summe sozlo-polıtischer Informatio-
NC  e und Erkenntnisse 1St. Sıe deuten A, CS sıch be1 der christlichen Bete1-
lıgung den Beireiungsbewegungen der Drıtten Welt zuerst Cine gelistlı-
che Aufbruchsbewegung, SCHNAUCT, EINE ia C Oft wahrzunehmen und
nıcht EeINE bestimmte polhitische Theorıie handelt. Ja CS wird geltend
macht, eINE och sorgfältige Analyse der Sıtuation den Kontext
Wahrheit erschließen CZT Das Damaskuspapıer versucht, die

Vgl. N, Weltmission nach San Antonio und Manila, Tübingen 1990,



politische Analyse einen bıblısch-theologischen Gesamtrahmen zurückzuho-
len, und macht freilich nıcht unmıßverständlich deutlıich, Okumene
nıcht autf einem politischen Konsens aufruhen kann. FEıne gememInsame polıiti-
sche Plattform, welcher Art auch immer, als Schwimmer ber den Abgründen
des Nıcht-Verstehens, hätte eEINE ausreichende Tragkraft und wWware das Ende
der ökumenischen Bewegung. Das Damaskuspapier besteht darauf, den (sott
der Bıbel und UNSCIC irklichkeit zusammenzuhalten. Irotz eines Stranges
selbstgerechter Polemik kann dieses zentrale Anlıegen der Autoren
nıcht überhören. Der Bedeutung der Biıbel den christlichen Aufbruchs- und
Widerstandsbewegungen des Südens fehlt der entsprechende Stellenwert
der entwicklungsbezogenen Bildungsarbeit bel uns.!5$ Man INAaS das muıt eiIner
Phasenverschiedenheit der Jeweligen Kontexte erklären wollen:; aber dabe!
kann nıcht bewenden lassen. Denn der Rekurs auf die Bibel benennt
nıcht 11UT den effektiv einzıgen gemeınsamen Nenner, autf den die der Oku-
menıschen Bewegung zusammengeführten Christen sıch gegenselt1g TE-
chen können: vielmehr wıird mıt diesem Rückbezug auf die theologische Selite
eINes ökumenischen Streıts abgehoben. Der Streitpunkt, den geht, läßt
sıch als rage formulieren: Wer spricht muıt Anhalt Evangelıum”? Das Da-
maskuspapler führt den (sott der Bıbel den Gott der Miıssıonare 1Ins Feld
(Z1 30-32, —_ Theologien Süud und ord mussen darauftf bestehen,
iıhren Beziehungen nıcht 11UI EINE polıtische Krıse ihren Nıederschlag imdet,
dıe EINE politische Antwort erfordert, und eEINE sozialethische Krıse, dıie
EINE Neuordnung sozialethischer Prioritäten ord und Sud erfordert, SOIN-
dern grundlegend auch EINE Krıse des Glaubens, der 1Im Anblick weltwe!l-
ten Unrechts und Flends Gott, Welt und Mensch nıcht mehr zusammenbringt.
Wır bringen dıe Wirklichkeit dieser Welt theologıisch nıcht ZU Sprache, WC
Betroffenheit nıcht vertieft wird ZU Bekenntnis UuUNlSCcCI aller Schuld und U1L1SCI
aller Versöhnung. Denn weder können Vorstellungen VO  - Heıl un!
Unheil ausschließlich AausSs Gegenwart und Zukunft beziehen, och sınd die Be-
ziehungen zwıischen der Christenheit ord und Sud EINE Sache 11UT des Ler-
C115 Der Mensch 1st nicht L1UT eın OMO discens. Der erbitterte Umkehrruft
des Damaskuspapıers bringt angesichts des be1 uUu1ls sehr hoch angesiedelten
ökumenischen Lernbegriffs LIEU Bewußtsein, DE Vertrauen die
Lernfähigkeit des Menschen vielleicht ähnlich optimıstisch WI1E bel den ufklä-
e des 18 Jahrhunderts ist.14

13 Vgl MESTERS, In UNSETEM Alltag finden mr dein Wort Die ibel, UNe $2LC zwurde
WE S2E wirkt, Erlangen 1991

Wenn ich die Umkehrzumutung des Damaskuspapılers iınen hoch und
exklusiv angesiedelten Begriff ökumenischen Lernens eLzZeE, ist damıt nıcht eın Rundum:-
schlag Ökumenisches LernenE Im übrigen hat, WEn ich recht sehe, der
ökumenische Lernbegriff seine Wurzeln VOT den Anfängen der modernen ökumenischen
Bewegung selbst 1Im aufgeklärten, posıtıv verstandenen Eurozentrismus des späten 18
Jahrhunderts. amals en Herder 41 und andere VOT ihm die
verwırrend vieltältigen, manchmal irtierenden und nıcht selten verunsiıchernden
Nachrichten un Bilder der außereuropäischen Welt ihren zyklopädıien ordnend
zusammengefaßt. Herder versuchte seinen Ideen LTE Philoso  1E  S der Geschichte der



ermögen MT einander überhaußpt noch wahrzunehmen ?

UE Macht und Wahrnehmung
Dıe Autoren des Damaskuspapıers ähneln verblüftfend manchen europäl-

schen Missıonaren des Jahrhunderts, deren Mischung AUS Bıblızısmus, MIt-
telalterlich verwurzeltem heilsgeschichtlichem Denken und Sozial-Darwınısmus
wen1g Raum ür das Recht anderer Kulturen und Ausprägungen des Christlı-
chen lassen schien. Analog verbindet sıch Damaskuspapiler eEeINE bıblızı-
stisch anmutende Armentheologıe mı1t fundamentalistisch gehandhabten Re-
sten der DependenztheoriIe. Diese Mischung schafft nıcht 11UX die oben bespro-
chene Vorstellung VOIN ‚Umkehr als Ausstleg”, sondern auch den für das Da-
maskuspapıer spezifischen Belehrungsdruck. ber alle Apostaten und Häret1-
ker, VOI allem Norden, ergeht das Ketzergericht. Eıne späate ‚Rache‘ für
manche missionarısche Predigt des vorıgen Jahrhunderts, die die Sünde der
Heiden deren ‚Sıttenlosigkeıt‘ erblickte und insofern eine gemeinsame Iden-
titikationsbasis VOIN Verkündigern und Hörern geradezu verweigerte (vgl. Vor-
WOTTL p}

Eben das geschieht Damaskuspapıer. Was ort eigentlich angesprochen
ISst, ist WI1E Gerhard Sauter anderem Zusammenhang teststellt, „eine Aaum
verhüllte Machtfrage“,!5 Ja en aum verhüllter Machtkampf der Okumene.
Im Süden wiırd dieser Machtkampf durch den Verwels aut die Kontextualıtät
VOI) Kırchen und Theologıen verschleıert, während gleichzeitig eın weltweıter
Anspruch geltend gemacht wird, 1Im Norden wird verschleiert hınter der
Sprache der Geschwisterlichkeit.16 ‚Partnerschaft‘ beispielsweise ist nıcht
mehr, WI1E CS och 1947 auf der Weltmissionskonterenz Whitby verstanden
worden war, !7 der bleibenden, gememsamen Verpflichtung auf die Not-
wendigkeıt missionarıschen Zeugnisses orlentiert, sondern einem Entla-
stungsbegriff geworden, der kontftliktive Auffassungen ZU Kolonialısmusvor-
wurt beispielsweise eher verbirgt als klärt, andererseıts aber auch auf die

Menschheit (he. SUPHAN A  9 1985, Berlin) Raum lassen für die Vieltalt der
Kulturen, ihre Phasenverschiedenheiten und doch den Gedanken der Einheit der
Menschheıit festzuhalten, und ZW al dem Vertrauen, alle Menschen mıt Vernunft
und ewlssen begabt mıt gleicher Würde und gleichen Rechten eboren werden und

diese Humanıtät zunehmend Platz greifen werde, weıl S1C der Schöpfungsabsicht
.Ottes WI1IE der Vernunitbegabtheit des Menschen entspreche. Diıie interkulturelle Strit-
igkeıt olcher autklärerisch-westlicher Vorstellungen 1st gegenwärtig allzu offensichtlich.
Dennoch: Herder zeigt uns, eine ernsthafte, natürlich eurozentrische Lernan-
strengung Jange VOT Begınn der modernen ökumenischen Bewegung egeben hat

Vgl dazu SAUTER, Zum Kontext Adeutscher evangelischer eologie ın den dreißiger Jahren
und Z Problem $ECINES bhontextuellen Verständnisses heute, HAUSCHILDT Heg.), ext

und Kontext ın Theologie und Kirche, Hannover 1989, 64-87, hier 17 und passım.
Dazu H.-G STOBBE, Konflikte die Identität. FEine Studie RR Bedeutung Uon Macht ın

interkonfessionellen Beziehungen und ım ökumenischen Prozeß, LENGSFELD (Hg.), Okume-
nische T’heologie. Fin Arbeitsbuch, Stuttgart 1980, 19077
17 FREYTAG HARTENSTEIN IHMELS, Der große Auftrag. Weltkrise und Weltmission
ım Spiegel der Whitby Konferenz des Internationalen Missionsrates, Stuttgart 1948, hier FE 6,
TG



Autoren des Damaskuspapılers dıe rage zurückwirtt, welchen Anhalt S1C muıt
ihrer Absage jegliche Partnerschaftsvorstellung (vgl. 1,5) bel ihrer e1-

Basıs haben
Die Fragen, dıe CS geht, haben schon angedeutet: Wer spricht den

Kontlıkten, die die Weltchristenheit befassen, mıt Anhalt (sott Jesu Christı1?
Wer verfügt ber den Neuen Menschen bzw. das Neue Bewußtsein, hat also
dıe Basıs, mıt der ber die Zukunft der Ökumenischen Bewegung entschieden
1st718

In diesem Machtkonflikt wird auf beiden Seıten mıt Projektionen gearbeitet.
Wır 1 Norden machen Bılder VO:  = u1lls selbst, VOIN U1NlSC1ICIH ‚Partnern’
Süden, VO  — den Armen und VO  — der 1ssıon dort Wır transportlieren diese
Bılder ber Medien Bedingungen, dıe ZU Teil VO':  > den Bedürtnis-
SC  - UNlSCICI Zielgruppen hıer bestimmt sınd, dem Bedürtnis nämlıch, den
Mangel einem utopischen Mınımum eigenen Kontext mıt Bıldern
thentischer Chrısten und Freihelitszeugen der erne kompensıieren. Beide
Seıiten partızıpıeren der Einseltigkeit der produzlierten Bılder den Medien
und insotern auch deren Korruption. Wer Bılder des Nächsten produzleren
und transportieren kann, hat SAl Das SANZC Problemknäuel gehört den
nıcht-theologischen Faktoren, dıe tendenziell kiırchentrennende Wirkung ha-
ben.!?9 So sıeht CS das Damaskuspaplter.

CS dabe! bleiben? Können WIT den Konflikten, denen Kırchen MmMIt-
einander rngen und weıter rıngen werden, Biılder voneinander zeichnen, die
Fremdheit nıcht leugnen, unterschiedliche Identitäten nıcht einebnen wollen
und doch christliche Konvıvenz?® bzw. Komonia?! gestalten? der werden WIT
zusammengenötıgt L11UT durch die Ausbreitung der technokratischen Weltzivili-
satıon, durch dıe Wertvorstellungen und die Rationalıtät, die diesen Prozessen
innewohnen, während dıe christliche Okumene den Phasenverschiedenheiten
und Kontextdifferenzen, die hinein die Weltkirche sıch aufgefächert hat,
KE Opter Das Ergebnis ware die Endgültigkeit der Okumene der Oko-

W1E S1Ee das Damaskuspapıler beklagt ohne Wege gegenseılt1ger Wahr-
ne Meftz und Rottländer haben Anlehnung an ] Habermas
für eın polyzentrisches und multikulturelles Chrıistentum plädıert und Recht
WI1eE Raum für eINE kommunikatıve Vernuntft neben der Wirksamkeıit INnsStTru-
menteller Vernunft gefordert.??

Mıt SAUTER, Zum Kontext deutscher evangelischer eologie ın den dreißiger Jahren und
ZU' Problem S$ECINES kontextuellen Verständnisses heute, PE

Dazu H.-G. STOBBE, Konflikte die Identität. Fine Studie ZUT Bedeutung Uon Macht ın
interkonfessionellen Beziehungen und ım ökumenischen Prozeß, 1 96fft.

Dazu SUNDERMEIER, Konvivenz als Grundstruktur ökumenischer Existenz heute, ÖOku-
menische Existenz, München 19806,-

Manas Buthelezı1, vgl HJELM, AUE Heard the Gry of My People, Proceedings FEighth
ssembly Lutheran 0TI Federation, Curitiba, Brazil, 71990, Gent 1990, 223—-4%
22 METZ, Einheit und 26 \  a Probleme und Perspektiven der Inkulturation; ROTTLÄN-
DER, Die PINE Welt Chance oder eJahr  T die Weltkirche?; SOWIle HABERMAS, Die Einheit der
Vernunft ın der Vielheit ihrer Stimmen, Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken Merkur)
42 1
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Kommunikativé Vernunft ame ort ZU Iragen, der Phasen-
verschiedenheiten UuULNSCICI Lebenswelten und der relatıven Abgeschlossenheıit
regionaler Kontexte die narratıve Durchlässigkeit UunNnsSsSeTET Sprachwelten C1-

probten, einander ber (Grenzen und Gräben hinweg Jene Gottesgeschich-
FEn vermitteln, denen WIT Uuns mıt UuNsSsSCeIECMN FErfahrungen untergebracht
sehen, und dann abzuwarten, ob 1€eS$ einem Einverständnis hinsıchtlich der
Wahrheıit des Evangelıums führt, dıie IDION alle angeht. Theologie muß
sätzlıch der Vorstellung testhalten, CS möglıch ist und bleiben muß, das
Evangelıum auf Deutsch, ındı oder Hebräisch SAaRCH, und daran, dıe
Wahrheit des Evangelıums siıch 1Im Überschreiten kultureller, sozialer un poli-
tischer Grenzen iImmer wıleder selbst erwelst. Darın hegt der antıtundamenta-
listische Grundzug christlichen Glaubenszeugnisses und selne virtuell gegebene
Oftenheit für EeINE multikulturelle Auffächerung des Christentums.

Es handelt sıch dabel, W1E SESALL, nıcht Fragen 1L1UI der Lern- und der
Hörbereitschaft. In der Wahrnehmung der Fremden geht CS einem theolo-
gischen Sınne deren und Identität. FEın einschlägıger bıblıscher
Tlext findet sıch bel Paulus Kor ‚19-23 diesem Abschnitt Ssagt Paulus,

habe sıch, wıewohl eın freier ensch, len ZAGE Dıener gemacht, ein1ıge
(oder die Mehrzahl) gewinnen. ‚Gewınnen' kerdamme!ın) 1st hıer bedeu-
tungsgleıch mıt reiten (sozem). Paulus führt AUS, den Juden WI1E en
Jude, den Griechen W1E eın Grieche, denen unter dem (sesetz als ob unter dem
(sesetz und denen ohne (Gesetz WI1E eın Gesetzloser geworden sSE1. Das dıstan-
zierende ‚wle’ und ‚als O fehlt der Bezugnahme auf dıe Schwachen. Den
Schwachen 1st eın Schwacher geworden (V. 29 Das VO  - einıgen Hand-:
schriften Ort eingefügte ‚Wwle‘ dürfte EINE dıe Pominte zerstörende Erleichterung
SC1IN. Von diesem Schluß her, scheint MIr, kann den Zusammenhang deu:
TE  =) Wır dürten bezweifeln, dıe Schwachen sıch selbst als Schwache be-
zeichnet haben Tatsächlich dürften die VO:  — Paulus als schwach Beurteilten
sıch ür Starke gehalten haben Sıe hıelten sıch VO enuß des Götzenopfer-
teisches fern Hr beurteilt S1C VO Standpunkt des Glaubens AuUuS

ber durchbricht auch seıne eiıgenen Festgelegtheıiten, seıne alten Identi-
tätsmarklıerungen un macht sıch ‚allen ZU Dıener‘. Das ‚Gewmnen‘’ und
Retten me1lnt gerade nıcht eINE Vereinnahmung, och eINeE opportunistische
Anpassungspragmatık. Vielmehr stÖößt Paulus VOI der Festung, ZU Identi-
tätskern, der vermeınntlichen Stärke der Jeweligen Gruppe. Dıe Juden sucht

aut ıhrem Judeseın, die Gesetzestreien iıhrer Freiheitspraxis usf. und
erkennt deren vermeıntliche Stärke als Schwäche. Er stellt sıch die Konti1-
nultät Jesu, der chwachheıit LTUug, nıcht alle bel den Jeweils
vermeıntlichen tärken belassen, sondern mıiıt allen der Freiheit des
Glaubens, Gott sıch als Heıliger und Heilender Geilst erwelsen wırd, den
Kreuzweg anzutreten. Darın legt das Krıterium seliner Wahrheit. Darın hegt
die achliche Verbindung ZUJesus der Evangelıen kO.42 Paulus 1st
eingeraten diese Jesustradition, EINE Worttradition, aber auch eINne Lebens-
tradıtion. Kreuzestheologie 1st Wort (1 Kor 1,18ff) Sıe wird aber auch 11C  ia

Wort, indem S1E gelebt wird. Der Zusammenhang VO:  s Kreuz und Leben wiırd
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geradezu geleugnet, WE das Wort VO Kreuz nıcht die Freiheit stiftet,
sich den Dıenst anderer stellen.

Die strıttıgen Bılder bleiben bestehen. Dıe unterschiedlichen Identitäten
werden nıcht ZUT Deckung gebracht. Trotzdem SO ‚rüberkommen‘
nämlıch der Glaube und die Freiheit des Dıienstes. Zur ‚Identifikation‘ kommt
C zusammentassend DESALL, WIT konfrontiert mıt den Stärken der Leute

der Ohnmacht (sottes der Welt beteiuigt werden. ‚Identifikation‘ bringt
also dıe Überforderung auf den e dıe ‚Ökumenisches Lernen)‘, ‚Solıdarıi-
tat:; ‚Partnerschaft‘, ‚Telen Öökumenischer Gemeinschaft‘ und andere Sym-
bolbegriffe der Okumene aum Je ausdrücklich verbalıisıeren. Dıese Identifika-:
t10n durch das Wort für die Freiheit des Dıenstes gewährt Ontiınultät der
Missıon und mıt der 1ssıon Jesu.

Überall auf der Welt leben Chrısten mıt der Zumutung, 1€es 11E  C vollzie-
hen Wo iImmer das geschieht, glauben WIT, (sott heute als Heiliger Gelst
den lebendigen Zusammenhang dem Machtgefüge und den Machtkämp-
fen der OÖOkumene stiftet. Es g1bt eine unmiıttelbare, sondern iImmer 11UT 11A41 -

ratıv und sakramental vermuittelte Konvıvenz.

Überbrüfung
Eis legt nahe, diesen VerwelIls auf dıe Identitätsproblematik als Kern einer

theologischen Wahrnehmung des Fremden eıgener Praxıs Aauszusetzen. Ich
wähle als Beispiel AUS memner Erfahrung dıe Volksreligion, dıe ‚Religion der
kleinen Leute‘, WI1E S1Ee 1Im melanesischen Cargoismus, 1m Pfingstlertum, den
Schwarzen Unabhängigen Kırchen, kurz, der VO Reıichs-Gottes-Virus infi-
zierten ‚Religıon des Gartens‘ greifbar wird?: und markiere damıt natürlich
L11UTX einen kleinen und zufälligen Ausschnuitt der facettenreichen ökumenischen
Gesamtlage. In diesem Milieu wird sıcher EINE andere Sprache gesprochen als
beispielsweise 1Im norddeutschen Protestantiısmus der auch Damaskus-
dokument. och auch diese Leute wollen den Großkirchen und
haben UunNns, WI1E MIT scheımnt, Ich notlere ein1ges VO  —$ dem, Was
bel1 MI1r angekommen 1st

Sıe gaben mMIr zunächst einen ©  s  9 kulturspezifischen bzw. schichtenspezl-
tischen ZU Thema Rechtfertigung. Den physıschen, den soz10-kultu-
rellen Tod VOT ugen, ohne einen Weg zurück dıe verlorene der auch
zerstoörte Heimat haben S1E den der Geschichte Jesu Christı anschaulıich-
unanschaulichen Gott als ihren ö  tt und das Evangelıuum Im wörtlichen Sınne
als TOL des Lebens ergriffen. Was bedeutet das 1Im Blick auf das Thema ‚Um-
kehr als Ausstieg‘? Zunächst, der Eınstieg die Missionskirche vielleicht
en Akt der Unterwerfung, aber nıcht selten zugleich auch eın Akt der Selbst-
behauptung und subtilen antıkolonialen Wiıderstandes SCWESCH ıst Haben
nıcht Menschen Jesus seiner Gefangenschaft einem rehg1ös-zıvilısator1-
schen Sendungsbetrieb als den Jahwe-Immanuel (Mt 1239 erkannt und
glaubt und gehofft, werde diesen Namen auch be1l iıhnen Gottesdienst

23 Vgl ÄHRENS, nierwegs nach der verlorenen eimat Studien zZUT Identitätsbroblematik ın
Melanesien, Frlangen 1986
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WI1E auftf der Ebene alltäglichen Lebens einlösen”? Menschen wählen sıch
EINE Geschichte und erproben, ob ihre eıgenen Erfahrungen den Paradıg-
1LLIC')  - der bıblıschen Tradıtion ALSCILLCSSCLICI als bıisher vertrauten Überliefe-
TUNSCH untergebracht sSınd und S1C verabschiedeten alte .Otter.

Gleichzeıltig beweılsen die Paradıgmen vorchriıistlicher Relıgıon diesem Pro-
Ze. eINE erhebliche Stabilıtät Sıe weıt hınein nıcht 11U!T den chihastı-
schen Natıvısmus, sondern auch dıe Pfingstkirchen und die Großkirchen,
dort treilich me1ılst verborgen uıuntier dem Anschein ihrer Verwestlichung. Dıe
Religion des (sartens wurde ZW al infiziert mıt dem Virus der Reichs-Gottes-
Verheißung: aber als Relıgion des (sartens bildet sS$1C weıter das rellg1öse Sedi-
ment der gesamtgesellschaftlich veränderten Lage. So gesehen erscheinen Re-
lıgıon und Entwicklung, 1ssıon und Dialog nıcht als 39101 Unternehmun-
SCH, sondern als zweı Seıten des synkretistischen Prozesses, der sıch auf der
Ebene des Lebens der Leute selbst vollzıeht, inhaltlıch gesehen als Religions-
vermischung ber 11UX unzureichend eschrieben ware. Er zielt auf Identität,

auf Antwort auf dıe rage, WCI VOI1 den 1Ins Schwımmen geratenen
Identitäten des Gestern abspringend ILOTSCH sSe1InNn

Davon wird erzählt. In virtuosen Collagen werden Fetzen eıgener Überliefe-
geschichtlicher Erinnerung und das Materı1al der Evangelien mıteinander

verwoben. Es Wal ZWal merkwürdig, vertehlte aber den entscheidenden
. ich mich und melnne Vorgänger den Rekonstruktionen ihrer und
uUunLnlSsSCICTI gemeiInsamen Geschichte 1L1UX mıt Mühe wıedererkennen konnte, W1E
auch S1C Mühe hatten, sıch uUunNnseTIeN Zusammenfassungen ihrer Geschichte
wıederzuerkennen.?4 Entscheidend Wal, ihre Rekonstruktion der Christen-
[UMS- und Kolonialgeschichte runde kein Versuch W. den Hergang der
Dınge erzählen, ‚wıe CS wirklich SCWESCH war‘,25 sondern EINE Form, ıhre
Selbstbehauptung geltend machen und diese der Christusgeschichte
verankern. Sıe ‚ertappten‘ miıich bei der scheinbar der Abgeschiedenheit
akademischer Zirkel verhandelten Frage, welche Version der Christusstory
denn gelten solle. Das sımple Schema, ach dem der Text, das Evangelı-

WIE eINE invarıable, feststehende Größe verstanden und dem Kontext, der
Sıtuatlıon, AaUS der 4G der Betroffenen der ‚Heiımat, als varıable und Krıtik
gestellte Gr6öße kontrastiert wurde, Warl unakzeptabel. Strittig War zugleich mıt
selner Beanspruchung auch der Inhalt des Evangelıums selbst. Zu diesem
Streıit nahmen dıe Leute Welılterspinnen muündlicher Tradıition selber Stel-
lung und dokumentieren einmal, S1C nıcht 1L1UT Opfer, sondern auch
Akteure und Regisseure WAalCll, ZU andern, Religion allgemeın und das
Evangelıum speziell AUS iıhrer Sıcht einen weıt höheren Stellenwert 1Im SOZ10-
politischen und interkulturellen Konflikt hatten, als 1€65$ der Perspektive Vle-
ler Beteiuigter der Zzu seın scheıint.

Vgl SACC, Institute tor Contextual Theology, Speaking for ourselves. Members of
African Independent Churches report their 2L0 study of the history and theology of their chur-
ches, Braamfontein 1985 Vgl Lit Anm. 21

Vgl NEUMANN, Not the Way ıl Really Was. Constructing the Tolai Past, Dıss.
Canberra 1988



Hıer wiıird EINE theologische Inıtiative und durchaus auch Leıistung greifbar,
dıe Bedeutung für den Lernbegriff der Großkirchen hat Es bleibt die Versu-
chung der Großkirche und ihrer Intellektuellen, sıch gegenüber der chilastisch
inspirlerten Volksreligion einfach als die Instıitution mıt der besseren Moral
und mıt einem der Moderne entsprechenden Bewußtsein präsentieren.
Statt dessen sollten S1€e sıch prüfen, ob S1C eINE bessere Art mıt den Fragen VOIL
Tod und Leben umzugehen, anzubieten haben.26 Natürlich hat VOI allem
intormelle Bıldungsarbeit auch auf der Ebene der Volksreligion einen Be1-
trag elsten. Dıieser Beıtrag wiırd allerdings 1L11UT produktiv se1n, WEEeNN die
geistlichen Vorentscheidungen WI1IE die theologischen Vorleistungen, dıe auf
der Ebene der Volksreligion erbracht wurden, berücksichtigt. Das ist
wohl Damaskuspapıer, sechr viel wenıger aber Alltagsbetrieb ökumen!1-
schen Lernens der

Letztlich kommentieren die Varlationen des volksrelig1ösen Christentums
besonders eindrücklicher Weiıse die ben angeschnittene Identitätsfrage. Für
Leute, dıe unschlüssıg WCI S1e ILNOTSCH SEIN wollten der konnten, Jagdas Thema Homo Novus der Luft Dıe charısmatischen Figuren lokaler
Evangelısten, Propheten und Missıonare lheßen freilich undeutlich erken-
11CIL, Was das Bıld des Neuen Menschen, auf das S1E hinwliesen, Wiırklichkeit
besagen mochte.?7 ber S1C vergegenwärtigten dennoch das diesem Bild
bzw. dieser Geschichte Krıterirum en (sott S ALLZ ür den Menschen
und en Mensch S ATIZ ür (sott Anders DSESAYT Sıe haben die Vorgabe des bı:
blischen Paradigmas nıcht einfach nachgelebt, sondern ihrem Leben kom:-
mentiert. Miıt diesem Kommentar eröffneten S1E den Vıelen, die ungewiß
ICI, WL S1Ee LNOTSCH SECE1IN konnten, dıe Möglichkeit, ihr Leben iıhrem (
und ihrer eıt gewähltem CZug Jener Geschichte leben.?8 der
Neue Mensch (sottes einem Lebensstil abbildbar der L11UT trau-
mender Vergegenwärtigung geglaubt werden konnte, blieb umstriıtten. Okır
meniısch relevant 1st das Ergebnis, nämlich, die Suchbewegungen der
Volksreligion der gewıß nıcht unwiıderruflichen Option für das FEvangeliıuum
mündeten, auf das auch UuU1llsSCICNMN lebensgeschichtlichen Kommentie-
LUNSCH als Krıterium beziehen. In diesem gememInsamen Rückbezug brauchen
WIT die strıttiıgen Identitäten, Bılder christlichen Lebens nıcht ZU Dek-
kung bringen. Wır können und mussen mıt Dıifferenzen leben Christliche
Identität wırd 1L1UT auf der Ebene eiıner Metakultur greitbar, also Jener StoTrYy,die vielen legıtimen Varlatiıonen überliefert WIrd, aber erkennbar und uUun-
verwechselbar EeINE Ist. also Jene Geschichte der Versöhnung, der Gott SEe1-
11EC  - Namen nıcht 1L1UT provısorısch bewahrheitet, sondern für deren Zukunft
SCE1IN Leben verpfändet hat @2 Kor 5,19fD)
76 Zu dieser Frage und gemein ZU1 Beziehung ‚Volksreligion Kırche‘ vgl FREYTAG,
The Church ın illages ın T atwan. The Impact of Modern Society an Folk Religion Rural
Churches, Taman, Taıwan 1969, bes 50f£f, 734t.
27 Dazu BURRIDGE, Mambı Melanesian Millennium, London 1960, 24 6ff£.
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